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ſerlichen. Majeftäten ihren Dank dar und nahmen Winterpalaſtes von Neuem zu dem Ball, welcher fallen und ſtellte in dieſem Zuſtande folgenden 
Vor 25 Jahren. 5 ſodann ihre Plätze neben dem Kafſer und der Kal, | nicht von langer Dauer war, da nur eine einzige ſcheußlichen Selbſimordverſuch an: Er ſammelte in 
ſerin ein. Die fremden Prinzen und die Mitglie⸗ Polonaiſe getanzt wurde, die jedoch zu den gläne | jeinem Zimmer verſchiedene Lappen, Kleider, Tücher 
ung. (Aus der „St. Pet. Ztg.“) der der Kaſſerlichen Familie brachten den Neuvere zendſten gehörte. Um 9 Uhr begonnen, war fie | 2c. auf einen Haufen zuſammen, ſteckte ſie dann in 
d er mählten ihre Glückwünſche dar, worauf der um 10 Uhr zu Ende. Vor dem Ball hatte das | Brand und legte ſich mit dem Oberkörper über das 
ſen. (Schluß.) Metropolit, die Mitglieder des Heil. Synods und neuvermählte Paar die Glückwünſche des diploma⸗ Feuer. Das Autodaſb wäre dem Unglücklichen 
der Ihre Kalſerl. Sobeiten die Großfürſtinnen und | bie hohe Geiſtlichkeit das Tedeum intonirten, welches tiſchen Korps entgegengenommen. ohne Zweiſel gelungen, wenn nicht der Brandgeruch 4 
die Herzogin Eugenle von Leuchtenberg nahmen ihre | von den Hoſſängern aufgenommen und ſortgeſetzt Die kirchliche Andacht, die Ehrfurcht vor dem die Nachbarſchaft alarmirt hätte. Man eilte herbe 
Plätze längs dem Gitter und weiter an der Seite | wurde. Während des Geſanges ertönte eine Salve traditionellen Herkommen hielten jede geräuſchvolle 


0 a er r den Verrückten, are Oberkörper mit 
n, eſlä nden; auf der | von 101 Kanonenſchüſſen von den Wällen der Manifeſtation ſern. Das wurde nun anders, als | ent etzlichen Brandwunden bedeckt war, vom Feuer 
e ae e d ee 99 Feſtung. Jetzt brachten auch bie Mitglieder des die Karoſſen des Hochzeitezuges den Winterpalaſt | weg. Er iſt in's Hospital geſchaſft, wo ſein Zuſtand 
der Prinz von Wales, der Kronprinz von Preußen | Heil. Synods und die hohe Geiſtlichkeit ihrerſeits verließen, um ſich über den Schloßplatz, die Große als gefährlich erkannt wurde. 8 

und der Kronprinz von Dänemark, die Großfürſten Ihren Majeftäten und den Hohen Neuvermählten | Morſkaja und den Newſki⸗Proſpekt in das eigene — Admiral Gervals und ſämmtliche Offiziere 
und Prinzen der Kaſſerlichen Familie, ſowie die Ihre Glückwünſche dar. Inzwiſchen hatte ſich der | Palais S. M. des Kaiſers zu begeben, welches zur | des franzöſiſchen Nord⸗Geſchwaders, die im Juli 
fremben Prinzen: Prinz Alexander von Heſſen, | Zug wieder formirt und ſetzte ſich um 2%, Uhr in Wohnung der Neuvermählten beftimmt war. Der | in Kronſtadt waren, überſandten dem Kronſtädter 
Prinz Heimann von Sachſen⸗Weimar und Prinz [Bewegung, um ſich in die inneren Gemächer zu Platz und die Straßen von glänzender und mannig⸗ bekanntlich fo gaſtliche Auf. 


Maxrine⸗Klub, wo fie 
bert „Alt Di ofdamen, | begeben. faltiger Illuminatlon beleuchtet, von vielfarbigen] nahme fanden, eine ſehr ſchöne ſilberne Vaſe zum 
Soffräuleh ut Abe, vie Bufeehlerken ber i Um 5 Uhr fand in dem Nikolai⸗Sagale das bengalifhen Feuern mit Tageshelle überſtrahlt, Geſchenk. Auf dem Poſtament der Vaſe ſind die 
Großfürſtinnen und dle Hofftäulcin ſtellten ſich auf | Feſtdiner ſtatt. Es zeichnete ſich durch wahrhaft] waren buchſtäblich mit einer Kopf an Kopf zuſam⸗ 


1 5 hie an des genannten Geſchwaders und der Difie 
elbar hinter den | Kalſerliche Pracht aus und wurde von einem Kon⸗ | men gedrängten Menge bedeckt, welche auf dem zlere eingravirt. Das Geſchenk traf dieſer Tage in 
Ve e 7 0 I Hinter Sn 6 1 75 daß nach folgendem Programm aus, | ganzen Wege einen betäubenden brauſenden Sturm | Kronſtadt ein und wird demnächſt im Klub auf. 
den königlichen Prinzen und den Großfürſten befand | geführt wurde: 1) Ouverture zu „Ruſſlan und des Jubels vernehmen ließ. Die Volksmenge ſtürzte geſtellt werden. 1 
ſich das diplomatiſche Korps, die Mitglieder des Ludmilla“ von Glinka; 2) Romanze aus Donizettl's | ſich auf den Wagen, in welchem ſich mit dem Kai⸗ — Ueber die Errichtung eines Gentralbahne 
Reichsraths und die zum Zuge gehörigen Perſonen. „Maria von Rudenz,“ gelungen von Graziani; 3) | ſer und der Kaiſerin die hohen Neuvermählten bes bofes für Petersburg wiſſen die „Hopoern* zu bes 

Der Erzpriefter Baſhanow, Beichtvater Ihrer | Arie aus Roſſint's „Semiramis,“ geſungen von fanden, und kaum konnte die Equipage ſich im richten, auf welchem alle Bahnen, mlt Ausnahme 
Kalſerlichen Maſeſtäten, vollzog die Trauung und fegnete | Fräulein Büdel; 4) Duett aus „Don⸗ Pasquale“ Schritt vorwärts bewegen in der Mitte dleſer bran» | der finnländiſchen, zuſammenlaufen ſollen. Zu dies 
bie Neuvermählten ein. Während der Trauung | von Donfzetti, geſungen von Fräulein Perelli und denden Fluthen entblößter Köpfe und ausgeſtreckter ſem Behufe werde über der zugeſchltteten Ligowka 
wurden die Kronen, welche nach dem orthodoxen | Herrn Galzolari; 5) Romanze aus „Linda“ von | Arme, während Tauſende von Summen begeſſterte ein Strang gelegt und die erſte Statlon bei der 
Ritus Über dem Haupte der Braut und des Bräu» Donizetti, geſungen von Herrn Komiſſarſbewſki; 6) | Hurrahrufe ertönen ließen ... Kaſanſchen Kirche errichtet werden. Die die Stadt 
Ugams ſich befinden müſſen, bis nach dem Vortrag] Brindiſi aus „Sivardo* von Verdi, gefungen von durchkreuzende Eiſenbahn werde über den Straßen 
des hl. Evangeliums von S. K. 9. dem Groß | Meme Barbot mit Chor; 7) Quartet aus der Oper dahingehen und den Verkehr keineswegs ſtören. 
ſürſten Wladimir Alexandrowltſch über dem Haupte [„Das Leben für den Zar,” geſungen von den 


4 1 an h — In der orientaliſchen Abtheilung der Ar⸗ 
Seines Eclauchten Bruders und von S. K. 9. | Damen Platonow und Leonow und den Herren * 0 chäologiſchen Geſellſchaft machte der Orientaliſt W. 
dem Kronprinzen von Dänemark über dem Haupte | Nikolſki und Petrow; 8) Tarantella, geſungen von 5 Shukowskij Mittbeilungen aus einem ibm aus 
Seiner Erlauchten Schweſler gehalten. Nach dem | Herrn Everardi; 9) Quintett aus der Oper „Mas⸗ l. Nele Perſien zugegangenen Bericht über die unlängſt in 
Vortrage des Evangeliums trat der Großſlleſt | kenball“ von Verdi, geſungen von den Damen Ber- st. Petersburg. 


Jesda flattgehabte Ermordung von Babiden, Glle⸗ 
Alexel Alexandrowitſch an die Stelle des Groß | nardi und Nantier und den Herren Tamberlick, — Die „Hon. Bp.“ berichtet, daß auf Grund | der einer in den vierziger Jahren entſtandenen te 
fürſten Wladimir und der Fürſt Nikolai Maximi⸗ Angelini, Deo und dem Chor; 10) Duett aus den | einer Vorſtellung des Landescheſs des Steppen⸗Ge. ligiös⸗politiſchen Secte. Zweifellos unter cheiſtlichem 
Uanowliſch, Herzog von Leuchtenberg, an die Stelle | „Puritavern“ von Bellini, geſungen von den Herren] neralgouvernements, Baron Taube, die Kreiſe Per | Einfluß eniſtanden, verfolgt die Secte hochſittliche 
des Kronprinzen von Dänemark. Allgemeine Nührung | Waſſiljew und Kondratjew; 11) Trio aus der Oper | tropawlowek und Kokiſchetawek des Akmolinſti-Ge.] Zwecke, untergräbt dabei allerdings die Grundlagen 
ergriff die Anweſenden als nach dem Vortrage des | „Scaramuccia* von Nici, gelungen von Mad. biets ebenfalls in die Lifte der Notbſtand⸗Gegenden, des Islam. Während des letzten Ramaſan ließ der 
heiligen Evangeliums bel dem Gebet für die Raifere | Bernard und den Herren Tasca und Fivraventi; | alfo in die Lifte der beſonderer Hllfsmaßnahmen ] Gouverneur von Jesda, beiläufig bemerkt ein Enkel 
liche Familie die Stimme des Dlacons zum erſten 12) Finale aus der Oper „Judith“ von Sſerow, bedürftigen Länderſtrecken eingetragen worden find, | des Schahs Diehrmaleddin, zwei Bablden, blos well 
Male die Bitte einſchaltete: „Beten wir zu Bott | geſungen von den Damen Michallowſfki, Bulachow, Desgleichen wäre jenes Verzeichniß, wie die „Hon. | fie in eine Moſchee getreten waren, und fünf andere 4 
für den Cäſartwitſch, den rechtgläubigen Groß» Schröden und Latyſchow, den Herren Petrov, Was Bp.“ ferner berichtet, auch noch durch einige Theile wegen ihrer Zugehörigkelt zu der Secte ins Ge. 
ſüiſten Thronfolger Alexander Alexandrowitſch und f ſſiljew 1., Sariotti, Bulachow, Waſſiljew 2. Gum von Taurien und des Uralgebiets zu vervollitändigen, | ſägniß werfen und, als fie bei ihrem Glauben ver⸗ 
Seine Gemahlin die rechtgläubige Großfürſtin Marla | bi und dem Chor. 


— Der Bauer Dmitri Bogdanow, 42 Jahre harren zu wollen erklärten, zum Tode verurthellen. 

todorowna.“ Alle Feierlichkeiten dleſes Tages trugen einen alt, welcher auf der „Bavaria“⸗Bierbrauerel ange, | In Anweſenheit des Gouverneurs wurde einem Bas 

Nach Beendigung der Zrauungs » Geremonie | großen, impoſanten, einen herrlichen Charakter. ſtellt ift und daſelbſt wohnt, wurde in der Nacht biden eine Schlinge um den Hals gelegt und er 
brachten die Erhabenen Neuvermählten Ihren Kal⸗ Um 8 Uhr Abends füllten ſich die Säle des 


auf den 28. October von plötzlichem Wahnſinn bes hierauf erdroſſellt und auf dem Bazar umherge⸗ 


Daͤnde vor das Geſicht geſchla⸗ 
ö gen; jo ſaß er minutenlang regungslos; nur ſeine 

ſelbe im vollſten Maße. Frau Volkheim empfand „Menſch, ſpeich, — ſprich!“ ſtieß er, Seiner Bruſt hob und ſenkte ſich, als wenn ein Orkan 

N) i euer h Ur N eine J nu d. das innigſte Mitleid mit der Verlaſſenen und be⸗ ſelbſt nicht mächtig, aus. „Meine Tochter ver- darin wüthete. 


Nachdruck — 27 | berichtete ihre Lebensſchickſale. Wenn fie damit meint hatte, und faßte den Alten mit beiden Hän⸗ 


Er hatte beide 
eine gewiſſe Wirkung bezweckte, jo erreichte ſie dies | den vor die Bruſt 


traute ſie mit dem Poſten der Hausdame. Es war ſchwunden ? Was willſt Du damit ſagen?“ 


Johann hatte Karl, dem jüngeren Diener, der 
Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zelt das vor zwei Jahren geweſen. Hella Baumgart War etwas im Stande, des Greiſes Aufcegung | ihm gefolgt war, den Auftrag gegeben, Nina, dle 
Ben hatte getreu ihre Pflichten erfüllt; fie war ftill und auf den höchſten Punkt zu treiben, ſo war es die Zofe, herbeizubeordern. In ſtummem Schmerz ſah 
C. von der abe. ſchwelgend einhergegangen und hatte Niemandes Heftigkeit ſeines Herrn. er den wilden Kampf feines Herrn. 
Weg gekreuzt. Sie hatte pünktlich alle ihre Ob⸗ „Gnädiger Herr,“ ſtieß er aus, „gnädiger Da ging die Thür auf. Nina trat ein. Das 
liegenhelten erfüllt und war nicht herausgetreten [Herr, — laſſen Sie mich los! Ich weiß nichts, | Geräuſch ließ den Raufperen zuſammenzucken, ſich 
1 (29. Fortfegung.) aus dem Rahmen, in welchen ihre Stellung fie | — nichts, als daß das Fräulein nicht mehr im aufraffen und aufrichten. I; 
Er hatte Grenzſchmuggel getrieben und biefem | verwles. 0 Hauſe il Wir haben Alles durchſucht, — ſie „Sehen Sie nach Madame Baumgart,“ ſagte 
5. Hhftüberen" Häute dar e e Tapep zun Opfer Das fie allein ſtand und keine Menſchenſeele U Nirgends! Gott im Himmel, wenn ich es | er, mit Anſtrengung nur feine Erregung bemeiſternd. 
m fallen. Er war bei Ausübung feines betrügerſſchen] beſaß, welche ſich um fie kümmerte und um welche wüßte, ich wollte mein Leben laſſen auf der „Sie (it ohnmächtig geworden.“ 
Geſchaſte erſchoſſen worden, jeine Frau zurücklaſfend | fie ſich zu kümmern hatte, bezeugte ihre Lebens, | Gtellel* l bibi, meld rang beran; fie alte ſcen das 
in höchſter Noth und Armuth. Alles, was ihr | weile in jeder Hinſicht. Selten nur hatte fir das Des Kauſberen Hände hatten ſich gelöft. Schlaff | Nöthige mitgebracht, die Bewußtloſe zum Leben zu 
* blieb, einige Schmucksachen aus ihrer Mädchenzelt, | Haus verlaſſen, und wenn es geſchah, nur auf kurze ſanken ihm dle Arme zur Seite nieder und er | weden. Im ſelben Moment aber, als fie fie bee 
reichten kaum hin, ihr die Reife nach der nord⸗ Zeit, welche jeder Menſch wohl der Erledigung eie | wankte zurück. > rührte, öffnete die Hausdame langſam die Augen. 
Hutſchen Haſenſtadl zu ermöglichen. Denn in die | gener Bedürfniſſe widmet. „Fort — verſchwunden l“ flüſterte er. „Nir⸗ „Wo — bin ich 1e hauchte fie, j 
Heimath konnte fir nicht zurückkehren, fie hatte auch Es ſtimmte Allis bis auf das Ereigniß dieſer [ gende, nirgends zu finden! Himmel und Hölle, fie Unwillkürlich trat Nina um zwei, drei S lie 
Niemand dort, und Fremde würden ihr anderswo | Stunde. Woher bekam fie, die keine Seele, welche fol, fie muß gefunden werden!“ zurück. Das veränderte Ausſehen der Hausdame 
5 ſreundlicher begegnen, als in den Kreiſen, in denen ihr nahe ſtand, beſaß, einen Brief, der fie ohne | Er ſtampfte mit dem Fuße auf, daß die fiel auch ihr auf. 8 
. fe einſt beſſere Tage geſehen. So hatte fie kurz] mächtig werden ließ? Nippes auf der Etagere ertliccten. de fapte dich an bie Stirn, mie ſich bes 
dr ſich entſchloſſen, die Reiſe übers Weltmeer anzutreten, Der Kaufherr ſtellte ſich die Frage noch, als Johanns Blick aber war auf dle regungsloſe | ſinnend, und mit ſichtlicher Anſtrengung beugte fie 
1e um jenſeits des Ozeans ihr Brod, gleichviel auf | ein ſcheues Pochen an der Thür ertönte. Wieder] Frauengeſtalt in dem Seſſel gefallen und der fra. ſich vorüber. Dabei erit ſchlen ſie das Papier ian 
welche Weiſe, in ehrlicher Arbeit zu erwerben. Da, gebot er kurz ein „Herein!“ gende Ausdruck des Dieners ließ den Großhandels- ihrer zuſammengekrampften Hand zu entdecken, und 
ereits in dem Auswandererhauſe und ſchon im Johann, der alte Diener des Hauſes, erſchien herrn ſeine Faſſung zurückgewinnen. ein raſcher Bllck flog zu dem Großhandelsherrn 
f Begriff, ſich die Ueberfahrtskarte zu löſen, fiel ein auf der Schwelle. Er war ſichtlich in großer Auf⸗ „Frau Baumgart iſt ohnmächtig geworden,“ hinüber. 
5 eitungsblatt neueſten Datums in ihre Hände. Es regung, ſeine Knie ſchlotterten. ſagte er ruhig. J „Das hat hiermit nichts zu thun; Sie ſah deſſen gefurchtes Geſicht, welches auf 
3 war eine Juſeratenbellage. Apathiſch durchflog fie, „Wo bleibt meine Tochter?“ berrſchte der fie las etwas oder erhielt einen Brlef, — Gott] einen Sturm ſchließen ließ. Aber er kümmerte ſich 
.l ohne einen Gedanken dabei zu haben, die Anzeigen.] Kaufherr den Graukopf an, ehe dieſer noch Zeit | weiß, was! Rufe Nina, daß fir nach ihr jehel offenbar gar nicht um ſie; vor dem neueſten Er⸗ 
in | Auf einmal aber blieben ihre Augen haften auf gewann, ſich zu ſaſſen. Aber meine Tochter, — mein Gott, wo finde ich eigniß trat Alles für ihn in den Hintergrund; den 
1 einer Annonce. Es war ein Geſuch, Eine Haus⸗ Er mußte auch mehrere Male krampfhaft nach] meine Tochter!“ alten Johann winkend, verließ er, von dieſem g 
dame konnte ſofort Engagement in einem vornehmen Luft ringen, bevor er die Antwort fand: oeh war zurüdgewantt und auf die Dttomane | folgt, das G.mac. | 1 
Dauſe finden. Wenn Sie einmal den Verſuch „Fräulein — Fräulein Jertha — iſt nicht in | niedergeſunken; ſchwer lehnte er ſich in die Polſter Die Hausdame richtete einen fragenden Blick 
machte, ſich um die Stelle zu bewerben! Mehr als ihrem Zimmer! — Sie If im ganzen Haufe nicht! zurück. auf die Zee. . 9 
u. ſehlſchlagen konnte ihr der Verſuch nicht und — | — Sie iſt ſort, — verſchwunden!“ „Verſchwunden,“ flüfterte er dabei, wie zu ſich „Il etwas geſchehen 7. fragte fie ſtockend. 
zu fie hatte ja nichts zu verlieren, So raffte fie ſich Der alte Mann mußte mit der Hand nach ſelbſt, „aljo geflohen, — geflohen aus dem Haufe Das zunge Madchen zo herte ſichtlic mit der 
967 gewaltſam auf aus ihrer Lethargte und trat den dem Thürpfoſten greifen; ihm war es, als müſſe ihres Vaters! Welchen Staub das aufwirbely | Antwort. } 7 
N 9 an, der fie nach dem Haufe Volthelm führte. er zu Boden ſtürzen. wird, und wie fie danach greifen werden, die nach a dad fie dan zuruck, „allerbinge, — 
Anfangs verhielt die Herrin des Hauſes ſich ſehr „Barſchwunden!? — Meine — Tochter vers Effekt haſchenden, beſſeren Kreiſe, für bie vie Afnive das Fraulein iſt fort!“ | 
Ti wahl munen gegen fir, bie Fremde. Aber dann, | fhmunden?“ fuhr der Kaufber auf. Mt einem Voltheim zur ;, 2 


Wäre eine Bombe bineingeplaßt- mitten ins 
wohl durch das gulmüthige Ausſehen der Dame | Sprung ſtand er auf beiden Füßen, der vor kaum | Gott im Himmel, es iſt, um den Verſland zu dere | Zimmer, ſie hätte keine größere Wirkung erzlelen 
ermuntert, gab dieſe ihren Gefühlen Ausdruck und | einer Stunde noch ſich nicht erheben zu können ver⸗ lieren!“ können. Wie neu belebt, ſtand die Hausdame 


* 


schleift. Die andern ſechs Verurthellten wurden uns 
ter klingendem Spiel und Trommelwirbel und in 
Begleitung einer großen Menſchenmenge zum Richt⸗ 
platz geführt. Man verwundete fie mit Lanzen und 
brachte ihnen Wunden am Kopf bei, wobei fie füfllirt 
wurden. Die Leichen wurden gefteinigt und darauf 
verbrannt. Das an dieſen Grauſamkeiten activ 
theilnehmende Volk erbat ſich nach der Hinrichtung 
die Erlaubniß, zur feier des Tages fünf Tage 
lang die Häuſer illuminlren zu dürfen. Doch ſchon 
am zweiten Tage nahm die Feier einen fo wülſten 
Charakter an, daß ein Gegenbefehl erſolgte. 

— Die Newa iſt geſtern, den 28. d. (a. S.) 
um 4 Uhr Nachmittags, vollſtändig zugegangen 
und hat bereits ihr winterliches Ausſehen angenom- 
men. Die ausländiſchen Dampfer, die ſich hier in 
der letzten Zeit befanden, ſind bereits fort. Sie 
beeilten ſich, gleich nach den erſten Fröſten die Newa 
zu verlaſſen, um nicht das Schickſal der „Serla“ 
zu erleiden, die im vorigen Herbſt bei der Nikolal⸗ 
Brücke vom Eiſe überraſcht wurde und hler über⸗ 
wintern mußte. Alle Kaiſerlichen und Krons⸗Dampfer⸗ 
Anlegeſtellen ſind vom Engliſchen Qual zur Neuen 
Admiralität übergeführt worden, wo fie ihre Wins 
terſtationen bezogen. 

— Projekt einer Stadtbahn in St. Petersburg. 
Wie dle Blätter berichten, hat der bekannte Direktor 
der Finnländiſchen Paſſagler Dampfer » Geſellſchaft, 
Herr v. Hartmann, das Projekt eines St. Peters⸗ 
burger Central⸗Bahnhoſs und einer Stadtbahn aus⸗ 
gearbeitet. Es ſoll eine große Aktlen-Geſellſchaft 
mit einem Kapital von 4 bis 5 Millionen Rubel 
gegründet werden, die das Projekt realiſiren ſoll. 
Der Plan iſt ſehr intereſſant: der Katharlnen⸗Kanal 
wird auf ſeiner ganzen Ausdehnung bis zur Kaſan⸗ 
ſchen Brücke verſchüttet und mit einem Elſenbahn⸗ 
damm überdeckt. Bel der Kaſanſchen Kathedrale 
wird der Central Bahnhof angelegt, die nächſte 
Hauptſtation liegt auf dem Platze beim Gehäude 
der Garde⸗Equlpage. Von dieſer Linie des Katha⸗ 
rinen⸗Kanals führt ein Doppelſtrang auf die Ver⸗ 
bindungslinie ſämmtlicher Bahnhöfe, mit Ausnahme 
des Flunländiſchen, und ein weiterer Doppelſtrang, 
der um die ganze Stadt bis zur Newa läuft und die 
Ringbahn bilden wird. Um den Verkehr nicht zu 
fiören, wird die Bahn auf Steinbogen über dem 
Nıveau der Straßen angelegt. Die ganze Strecke 
wird 15 Werſt betragen, davon 7 Werſt, die Inner» 
halb der Stadt auf Bogen geführt werden und 8 
Werft längs dem Damme der Verbindungslinie der 
Bahnhöfe. — Der Verkehr auf der Stadtbahn wird 
billig und raſch vor ſich gehen. Alle zehn Minuten 
ſoll ein Zug abgeſertigt werden. Der Fahrpreis 
beträgt 5 bis 10 Kop. pro Perſon. Nach den 
„Honoern“ iſt das Projekt bereits gehörigen Orts 
vorgeſtellt. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Es if vor einigen Tagen eine Frage ange⸗ 
regt worden, die bisher eine zureichende Antwort 
noch nicht geſunden hat, elne Frage, die dahln 
lautet: Wie gedenkt die Relchsregle⸗ 
rung den durch bie künftigen Handels 
verträge herbelgeführten Ausfall 
an Einnahmen zu decken! Nach dem 
Schweigen derjenigen Blätter zu urthellen, welche 
den heutigen Kurs der Regierung um jeden Preis 
als das geniale Werk erleuchteter Diplomatenkunſt 
hinzuſtellen belieben, dürfte dieſe Frage an hervor⸗ 
ragenden Stellen recht unangenehm berührt haben. 
Bekanntlich liegt es in der Abſicht der Reichsregle⸗ 
rung, nach Defterreih hin dle Getreldezölle, nach 


plötzlich auf ihren Füßen; zugleich traf ein metallen⸗ 
harter Ton der Zofe Ohr. 

„Legen Sie Ihrer Phantaſie Zügel an,“ 
ſprach Hella. „Dergleichen mag in den engliſchen 
oder franzöſiſchen Romanen vorkommen, im wirk⸗ 
lichen und zumal in dem nüchternen deutſchen 
Leben ereignen ſich ſolche Dinge nicht. Fort! Als 
wenn das nur ſo leicht wäre! Verſchwunden gar! 
Als wenn das möglich wäre! Wachten Sie nicht bei 
ihr! Uebertrug ich Ihnen nicht die Auffiht über das 
Fräuleln, daß ſie keinen Schritt thun konnte, ohne 
daß Sie es bemerkten!“ 

Das Mädchen ſenkte das Haupt. 

„Das thaten Sie allerdings, Madame,“ ſagte 
ſie, „und ich blieb auch treu auf meinem Poſten 
in der Garderobe des gnädigen Fräuleins; aber ich 
weiß ſelbſt nicht, wie es gekommen iſt, — ich bin 
eingeſchlaſen und als ich erwachte, fand ich die 
Thliren zu Fräulein Volkheim's Zimmern abge 
ſchloſſen. In nichts beunruhigte mich das jedoch; 
ich dachte, das Fräulein habe die Ruhe geſucht, 
und verharrte auf meinem Poſten. Da kam os 
hann, um das Fräulein gu rufen; — wir pochten, 
umſonſt; — Johann öffnete mittels eines Haupt⸗ 
ſchlüſſels die Thür und wir fanden die 
Näume leer, — das Fräulein war fort, vers 
ſchwunden l“ 

Die Hausdame ſchlen ſich etwas gefaßt zu 
haben; fie ſprach wenigſtens mit größerer Ruhe, 
als fie erwiderte: „Das iſt myſteriös, wie manches, 
was ſelt kurzer Zeit in dieſem Hauſe vorgeht; 
finden Sie das nicht auch, Nina!“ 

Die Zofe nickte. 

„Mir iſt oft ganz gruſelig zu Muthe,“ ſagte 
fie. „So auch die letzte Nacht, als ich in der 
Garderobe des Fräuleins ſaß. Da war es mir 
plötzlich, als träte die tobte Frau Volkheim hinter 
mich und legte mir eine eiskalte Hand gerade auf's 
Herz. Ich zog das Tuch über den Kopf, um nur 
ja gar nichts zu ſehen, denn — lachen Sie mich 
nicht aus! — ich hatte die Vorſtellung, daß etwas 
zur Thür hereingelommen war. Dabei mußte ich 
die Beſinnung verloren haben — vor Angſt. Als 


der italieniſchen Seite die Weinzölle um ein Be⸗ 
deutendes herabzuſetzen. Da nun wie es allmählich 
den Anſchein gewinnt, fi trotz aller fachlichen 
Gegengründe im Reichstage vielleicht doch eine Major 
rität finden dürfte, die ihre bisher heiß und heftig 
vorgetragenen, handelspolitiſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Anſchauungen um ein paar ſchöner Augen 
willen auf den Kopf ſtellt und die ſchleierhaften 
Wiener und Münchner Abmachungen gutheißt, ſo 
wäre von dem Etat, der in Kurzem dem Reichstag 
zu Überweiſen iſt, eine Rückſichtnahme auf die ge⸗ 
planten Zollermäßigungen ſelbſtredend zu erwarten. 
Die Vermuthung, daß dies nicht geſchehen, daß der 
Ausfall an Reichseinnahmen nicht vorgeſehen jel, 
wurde von einem nationalllberalen, durchaus dem 
Herrn Caprivi wohlgeneigten Blatte ausgeſprochen. 
Daß die Vermuthung Hand und Fuß hat, dafür 
ſpricht allerdings auch der Umſtand, daß bereits 
jetzt große Stücke der Gtatspofitionen bekannt ges 
worden find, ohne daß auch nur ein Wörtlein über 
die Ausfallsdeckung verlautet wäre. Es mag ja 
allerdings angenehm ſein für die Populatität der 
gegenwärtig maßgebenden Finanz- und Wirthſchafts⸗ 
politiker, wenn ſchon jetzt Andeutungen in biefer 
Richtung gemacht, wenn zugegeben werden müßte, 
daß nur durch eine ſtarke Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge die Relchsmaſchine flott erhalten wer⸗ 
den könne. 

— Die Reaktion auf die fleberhafte 
Grün dungs⸗ und Spekulatlonsätra 
der letzten Jahre wird immer heftiger. Man kann 
letzt kaum ein Zeitungsblatt in die Hand nehmen, 
ohne von dem Zuſammenbruche einer Bank, von 
Betrügereien und Unterſchlagungen, dem Ruin zahl⸗ 
reicher Exiſtenzen, welche der Spielwuth an der 
Börſe zum Opfer gefallen find, leſen zu müſſen. 
Kataſtrophe reiht ſich an Kataſtrophe. Dem Falli⸗ 
ment der Firma Schnöckel, deren Inhaber ſein 
Verbrechen im Halenſee zu ſühnen ſuchte, folgte der 
welt ſchlimmere Bankbruch Hirſchfeld⸗Wolff⸗Leſpziger, 
der im Kerker ſeinen Abſchluß finden wird. Beide 
Fälle eröffneten einen erſchreckenden Einblick in das 
Börſengetriebe und deſſen Gefahren, ſowle in die 
haarſträubende Lebensführung von Börſtanern. 
Jahrelang wird ungeſtraſt eine Verbrecherwirthſchaft 
betrieben, die ſich aus Unterſchlagungen, Betrüge⸗ 
relen und Fälſchungen zuſammenſetzt: Millionen 
anvertrauten Vermögens werden vergeudet von 
Leuten, welche als Vertreter der Solidität und 
Vertrauenswürdigkelt angeſehen wurden. Aber die 
Symptome tiefer Fäulniß find nicht vereinzelt; ein 
ſchimpflieher Ruin zieht in innere Folgerichilgkelt 
den anderen herbel. Noch ehe man wieder aufge⸗ 
athmet, ſtürzt wiederum ein morſches Gebäude, das 
Bankhaus Friedländer und Sommerfeld, krachend 
zuſammen. Die Verzweiflung drückt hier den Schul⸗ 
digen die Mordwaffe in die Hand, weil ihr Ger 
wiſſen, das ſie lange Jahre hindurch in frevelhaftem 
Luxus und frivolſter Spekulatlon zu betäuben 
ſuchten, ihnen kelnen anderen Ausweg, als das Ge⸗ 
fängniß zeigt. „In den Brlldern Sommerfeld“, 
schreibt ein Wiener Blatt, „haben wir den Typus 
der finanzlellen Kleinkunſt, wie ſie in Berlin mit 
dem höchſten Schwunge getrleben wurde. Eine 
Firma hat ein Seebad, eine Hutſabrik, eine Werft, 
eine Weberei, eine Spirktus⸗Brennerei, eine Nadel⸗ 
fabrik, ein Blechwerk gegründet. Nun kann man 
die Dlagnoſe des Falles leicht machen. Privat 
firmen wurden in Aktlen⸗Geſellſchaften mit über⸗ 
mäßigem Kapital umgewandelt, dle Aktien konnten 
nicht mehr placirt werden, die Mittel waren feſtge⸗ 
legt, die Induſtrie ging ſchlechter, der Konkurs 
konnte nur durch die Veruntreuung aufgehalten wer⸗ 
den. Iſt es zu glauben, daß ſich dieſer Balaſt 
nur in dem Portefeuille der Brüder Sommerfeld 


ich wieder zu mir kam, war mir alles ein wüſter 
Traum!“ 

Frau Baumgart lachte durchaus nicht; fie ſetzte 
im Gegenthell die ernſteſte Miene auf. 

„Wenn Geifter wandeln,“ ſagte fie leiſe, „Io 
bedeutet das allemal, daß ſie ein Geheimniß mit 
ins Grab genommen haben, welches ihnen keine 
Ruhe läßt .. . . Nun, ſprechen Sie nicht davon, 
— es könnte in anderer Leute Gerede kommen, 
und vor allem muß die Ehre der Hauſes Volke 
heim aufrecht erhalten werden. Das Fräulein wird 
ſchon wiederkehren. Beruhligen Sie ſich deshalb 
nur.“ Sie ließ das Billet, welches ſie bis nun 
immer noch in der Hand gehalten, in ihre Taſche 
gleiten. „Ich ward ohnmächtig hier und Sie 
wundern ſich vielleicht deshalb; — ach, Sie wiſſen 
nicht, es iſt ein unſagbar ſchwerer Umgang mit dem 
Herrn Volkheim!“ 

Nina ſah die Sprecherin erſtaunt an. 

„Ach, ich thue ja gern meine Pflicht,“ fuhr 
dieſe fort, „aber üben diefe darf es nicht hinaus, 
gehen. . .. Wie nahm Herr Volkheim die Kunde 
von dem Verſchwinden jeiner Tochter auf ?* 

„Er war außer ſich,“ antwortete die Zofe, 
„wie der Karl, der an der Thür ſtand, mir ver⸗ 
ſicherte. Ich fürchtete ſchon einen Sturm!“ 

„Es iſt gut, Nina,“ ſagte die Hausdame mit 
ſich ſteigernd etwas mehr Reſerve als bisher. 
„Sprechen Sie ſo wenig wie möglich über die Er⸗ 
eigniffe, am llebſten gar nicht. Es find Dinge, 
welche Sie nicht verſtehen und welche Sie auch im 
Grunde genommen gar nichts angehen 
Haben Sie wirklich auch alles durchſucht nach dem 
Fräulein!“ 

„Alles, ja, ganz gewiß!“ verſicherte die Zofe. 

Das ſchrille Läuten der Glocke unterbrach 
ihre Worte; daſſelbe ward wiederholt, Nina eilte 
hinaus. 

Die Zurückbleibende verharrte regungslos 
in ihrer Stellung, wie eine Viſion jehend, vor 
ſich hinblickend, und ſtarr und ſtarrer ward ihr 
Blick. 

„Ich muß die Löſung finden,“ ſprach ſie vor 
ſich hin, „ich muß es! Er wird mich fragen 


aufgehäuft hat? Sind nicht viel Hundert Geſell⸗ 
ſchaften entſtanden, hat es nicht viel Hundert ge⸗ 
ſcheiterte Verſuche gegeben, das Publikum für hohle 
Werthe zu gewinnen 7 Man darf ſich darüber nicht 
wundern, daß die Berliner Börſe von einer wilden 
Panik ergriffen wurde, denn ſie muß beſorgen, daß 
die lange vertheidigten Portefeuilles in's Wanken 
kommen, daß die Privat⸗Kapitaliſten in höchſte Uns 
ruhe verſetzt werden und ein Strom von Effekten 
den Markt überfluthet.“ 

Ter Schauder und die Entrüftung, die ſelbſt 
die Börſe eingreifen, iſt indeß nicht jo tiefgebend, 
daß nicht ein Berliner Börſenblatt, der „Berliner 
Börjencourier*, es wagen darf, dem Baakier Felix 
Sommerfeld Worte „herzlichen Mitgefühls“ nach⸗ 
zurufen, während doch das Mitleid nur den un» 
glücklichen Opfern ſich zuwenden ſollte, welche 
ohne eigene moraliſche Verſchuldung die Zeche 
bezahlen müſſen. Nicht minder bezeichnend iſt fol» 
gende Mittheilung des „Berl. Tgbl.“: „Die 
Brüder Sommerfeld hatten ſich Freunden anver⸗ 
traut und dabei 1,300,000 Mk. als die Summe 
bezeichnet, welche die Eröffnung des Konkurſes ohne 
Einſchreilten des Strafrichters ermögliche. Während 
über die Beſchaffung dieſer Mittel verhandelt wurde, 
welche angeblich der Schwlegervater Fellx Sommer⸗ 
feld's, Kommerzienrath Pinkus, zu geben ſich bereit 
erklärt haben ſoll, muß etwas Unerwartetes ge⸗ 
ſchehen fein. Vermuthlich wurde ein großes Depot 
ſofort zurückverlangt und, als die Rückgabe nicht 
möglich war, Lärm geſchlagen. Darauf trat tie 
Kataſtrophe eln.“ — Das Ehrgefühl iſt in dieſen 
Kreifen fo tief geſunken, daß nur der äußere Erfolg 
angebetet wird, mit welchen Mitteln er auch erreicht 
ſein mag. Daher wagt man es ungeſcheut, auch 
auf dem Wege des Verbrechens zu Erfolgen zu 
gelangen. Beſchämend ift vor Allem der Fall Wolff. 
Diefer Gauner, welcher ſelt vielen Jahren mit freche 
ſter Gemüthsruhe das Bewußtſein mit ſich herum⸗ 
trug, daß jeden Augenblick ſein Schwindelgebäude 
zuſammenkrachen müſſe, war hochgeachtet und an⸗ 
geſehen bis in die höchſten Geſellſchaftekreiſe hinein, 
Beſitzer von Titeln. Als Auſſichtsrath verſchſedener 
Geſellſchaſten bezog er eln Einkommen von 103,000 
Mark. (Dresd. Nachr.) 

— Einem vom „Figaro“ entſandten Intervie⸗ 
wer hat der frühere Kalſer von Brajilien, 
Dom Pedro über die dortige Vorgänge an⸗ 
geblich ſolgende Bemerkungen gemacht: 

Sehnt man ſich einer väterlichen Reglerung? 
Hat man drüben eingeſehen, daß das neue Regi⸗ 
ment nur durch eine Partei aufgedrängt war, die 
es in ihrem perſönlichen Intereſſe ausnutzte ? Tri⸗ 
umphiren Dankbarkeit und Gerechtigkeit über Un⸗ 
dankbarkelt und Ungerechtigkelt ? Ich weiß es nicht. 
Ich weiß nur, was ich in den Zeitungen geleſen habe. 
Es heißt darin: Der Commandant Saldanha da 
Gama ſel zum Dictator ernannt worden. Das 
würde bedeuten, daß die revolutlonalre Reglerung 
des Herrn Deodoro da Fonſeca in einer Gegen⸗ 
revolution die zur Wiederherſtellung des Kaiſerreichs 
führen könnte, falls Herr Saldanha da Gama gi» 
blieben iſt, was er früher war, einer meiner 
ergebenften Freunde und zuverläſſigſten Anhänger. 
Aber, was weiß ich, alles das find Vermuthungen, 
Conjecturen und Geheimniſſe! Nur eins iſt mir er⸗ 
laubt, Ihnen gegenüber auszusprechen, fügte der 
Kaiſer mit traurigem Lächeln hinzu, daß ich nämlich 
in der Verbannung mein Volk mehr denn je liebe, 
und wenn es feinen alten Kalſer viefe, würde ich 
mein hohes Alter, meine Gebrechen und meine 
Trauer vergeſſen; fojort würde ich mich den Wech⸗ 
ſelfällen einer welten Relſe ausjegen, um mich in 
die Mitte meiner Kinder zu begeben um ihrem Wohl 
meine letzten Lebenskräfte zu widmen. Für mic 


ihm 9“ 

„Madame oder mein Fräulein, darf ich Ihnen 
meinen Schirm anbieten ?“ 

Es ſing bereits zu dunkeln an und die Straße 
war nicht ſehr belebt von Paſſanten, wohl infolge 
der ungünſtigen Witterung, denn es regnete. Auch 
lag die Gegend nicht eben im engſten Verkehrsnetz 
der Stadt. 

Diejenige, der die Anſprache des Mannes ger 
golten, der ihr kurze Zeit gefolgt und endlich mit 
der Anrede an ihre Seite getreten war, verlang⸗ 
ſamte ſekundenlang ihre Schritte, um dieſelben in 
der nächſten Minute jedoch nur zu verdoppeln. 

„Ich bedarf keiner Begleitung!“ kam es hart 
über ihre Lippen, und mit einer Haſt, daß der 
andere, der das bisherige Schritttempo beibehielt, 
zurückblieb, ellte ſie an ihm vorüber und vor 
ihm her. 

Er folgte ihr mit dem Blick, mit einem ſcharfen, 
klugen Blick, dem nichts entgeht. 

„Sie war es, in der That!“ ſagte er für ſich. 
„Das war eine ſeliſame Begegnung, ein wahrer 
Zufall! Was kann ſie in der Leichenhalle geſucht 
haben 7 Zum Henker, — kann fie Jemand kennen, 
den ſie mit dem nächtlichen Inſaſſen eines ge⸗ 
kenterten Bootes in Zuſammenhang zu bringen 
vermöchte? Der Menſch iſt meines Wiſſens noch 
nicht rekognoscirt! Wer iſt er? Kehre ich um oder 
folge ich ihr?“ 

Er überlegte ſichtlich, während er das letzte 
that, wobei aber ſein Schritt ſich unwillkürlich ver» 
langſamte. f 

„Wo iſt fie geblieben ?“ richtete er ſich plötzlich 
ſtraff aus feiner etwas zuſammengeſunkenen Hals 
tung, wie tiefes Nachſinnen fie leicht hervorbringt, 
auf. „Zum Teufel, wo iſt fie? Ah, da — ſteigt 
fie in einen Wagen — iſt fie es auch wirklich? 
— Und — fürwahr, ein Mann begleitet ſie! Hei, 
wle der Kutſcher auf die Pferde dreinſchlägt! Wittert 
fie etwas oder — —“ 

Mit raſchen Schritten ſtand er vor der nächſten 
Droſchke. 


würde es Lohn genug fein, wenn ich meinen letzten 
Se in meinem heißgeliebten Vaterlande ſchlafen 
önnte. 


Tagtschreik. 


— Anz zeichnung. Der Chef des Lodzer 
Kreiſes, Collegien⸗Secretalr Wladimir Kwarnberg, 
it mit dem St. Stanislaus Orden II. Claſſe 
Allerhöch ſt ausgezeichnet worden. 

— Ein neuer Localzug iſt ſeit dem 1. (13.) 
November auf der Warſchau⸗Wlener Bahn einge⸗ 
führt worden. Derſelbe kurſirt zwiſchen Petrokow 
und Sosnowice und geht von Petrokow um 7 Uhr 
Abends ab, trifft in Sosnowice um 12 Uhr 50 
Min. nach Mitternacht ein und von Sosnowice 
geht er um 3 Uhr 40 Min. Morgens ab und 
trifft in Petrokow um 10 Uhr 50 Min. Vormlt⸗ 
tags ein. Der Zug hält auf allen Stationen an. 

— Die Saiſon für die Kohlendiebe iſt da. 
Hinter jedem Kohlenwagen laufen einige Burſchen 
mit Säcken in der Hand um vom Wagen kleinere 
und größere Kohlenſtücke herunterzulangen. Die 
Fuhrleute können ſich oft keinen Rath ſchaffen, fie 
werden von den Jungens umringt und während 
der elne Theil dem Kutſcher den Weg vertritt, ſtiehlt 
der andere in aller Ruhe die Kohlen vom Wagen. 
Die Frechhelt mit welcher dleſer Diebſtahl offen auf 
der Straße betrieben wird, fpottet jeder Beſchrelbung 
und es ift empörend anzuſehen wie die Jugend zu Dies 
ben herangezogen wird. Mögen die Eltern bedenken, was 
aus ihren Kindern werden ſoll, wenn ſie ſchon in früher 
Jugend zum Stehlen angehalten werden. Nur einige 
Stlickchen Kohle heißt es! Erſt ein Stückchen Kohle, 
dann kommen andern Gegeſtände, ſchließlich bleibt 
dem jungen Spitzbuben nichis mehr heilig, er greiſt 
zum Meſſer und vergreift ſich auch an feinen elge⸗ 
nen Eltern, die ihn zum Ausbund der Menſchheit 
herangezogen haben. 

— Das vorgeſtrige Concert des Stawlanslki⸗ 
ſchen Sängerhors war gut beſucht und find die 
Vortäge, die ſich durch eine ſeltene Präziſion, durch 
eln eigenartiges Arrangement in ſo hohem Maße 
auszeichnen, mit viel Beifall aufgenommen worden. 
Die friſchen, kräftigen Stimmen, die ſchönen an» 
delmelnden Melodien wirken auf den Zuhörer be» 
zaubernd. Der Applaus nahm daher keln Ende, 
fo daß bie wackere Sängerſchaar ſich veranlaßt ſah 
einige Lieder zu wiederholen. Heute, Sonnabend 
findet das zweite und letzte Concert ſtatt. 

— Vorſicht. Ein junger Comptoiriſt, der 
die Gewohnheit hatte, die Couverts mit der Zunge 
zu feuchten, wäre leicht zum Opfer gefallen, wenn 
nicht gleſch im erſten Augenblick eine energiſche 
ärztliche Hilfe ihm zu Theil geworden wäre. Gin 
leichter Schnitt mit dem gewöhnlich ſcharfen Papier 
verurſachte, daß die Zunge ſchrickllch anſchwoll. 

Bei einiger Vernachläſſigung wäre elne Ope⸗ 
ration nothwendig geworden und der junge Mann 
womöglich um's Leben gekommen. Es iſt dies nicht 
der erſte Fall, den wir bier regiſtriren — alſo 
Vorſicht I} 

— Die Moskauer Kursker Bahn lehnt nach 
den „N. D.“ die Verantwortung für rechtzeitige 
Zuſtellung von Privalfrachten an die Adreſſaten 
bis auf Weite res ab anläßlich der Anhäufung von 
Landſchaſts⸗Getreidefrachten auf den Stationen, da 
dieſe Frachten auf Anordnung des Miniſteriums 
der Verkehrsanſtalten den Vorzug bel der Beförde⸗ 
rung genleßen. 

— Selt einigen Tagen findet im Geſchäft 
der Herren Herzenberg und Israelſohn der Vers 
kauf von „Reſten“ ſtatt und iſt der Andrang der 
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und dann — was ſage ich ihm, was ſage ich 


„Dem Wagen, der eben abfuhr, nach, — 
ſchnell, ſchnell!“ befahl er. 

Der Kutſcher ſaß auf feinem Bock. Der ge 
bleteriſche Ton ſeines Fahrgaſtes elektriſterte ihn jo, 
daß er ſich kaum Zeit nahm, dle Decke von feinem 
Pferde zu reißen und dann biefes im Galopp vor» 
wärts zu treiben, 

Immerbin hatte der erſte Wagen einen be⸗ 
trächtlichen Vorſprung erlangt. Der Inſaſſe des 
zweiten hatte ſich nicht auf den Hinterſitz nieder⸗ 
gelaſſen; er kniete auf dem Vorderſitz und verfolgte 
mit feinen Augen fieberhaft die Richtung, welche 
der erſte Wagen nahm, der noch in Geſichtsent⸗ 
fernung war. 

Die ſtarke Dämmerung aber ließ ihn kaum 
erkennen und ſchler endlos ſchlen die Fahrt. Da 
plotzlich — mit einem Ruck ſtand der zweite Wagen. 
Der Inſaſſe riß den Schlag auf. 

„Was iſt's 7“ rief er dem Kuiſcher zu. 

„Der Ranglerzug verſperrt den Schienenweg, 
gab dleſer zurück. „Wir müſſen warten, bis er 
vorüber iſt!“ 

„Verwünſcht!“ ſtleß der Inſaſſe des Wagens 
hervor, mit förmlicher Schwere dem Gefährt ent⸗ 
ſteigend und dem Kutſcher zum Lohn einen Thaler 
in die Hand drückend. „Sie haben brav gefahren, 
Sie trifft keine Schuld,“ ſagte er, dem Manne 
winkend, und den Hut lüftend vor dem freiglebigen 
Fahrgaſt, wandte dieſer Roß und Wagen. 

Der Ausgefliegene war an bie Barlére ges 
treten. Wie Feuer brannte der Boden ihm unter 
den Füßen, indes der Ranglerzug langſam vorüber⸗ 
rollte. Er beobachtete es wie abweſend. 

„Sie war es, oder alles täuſcht mich!“ ſprach 
er vor ſich hin, ganz nur von ſeinen Gedanken 
und Kombinationen beherrſcht. „Sie war es, 
aber — Tod und Teufel, wer war der Mann 
in ihrer Begleitung ) Di.fe verwünſchte Störung 
nicht und ich würde es wiſſen! Es iſt zum Raſend⸗ 
werden! War fie es zweifellos? Und dann — jener 
Mann, — wer war er, wer war er?“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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fernerhin nicht im Stande 
ilſche Ziele zu verfolgen. 


Theaters bleibt. 


h auflufigen ein ganz enormer. Die Verkaufsrä ume 


find ſtets überfüllt und die Käufer mit der Bedie⸗ 


nung äußerſt zufrieden. Wir machen unſere geehrten 
Leſerinnen noch darauf auſmerkſam, daß der Ver⸗ 
kauf von „Reſten“ nur in den Vomittagsſtunden 
Rattfindet und nicht bis zum 30. wie es irrthümlich 
in dem betreffenden Inſerat lautete, ſondern nur bis 


um 20. d. M. andauern wird. 


— Geſtern Abend hat ein unbekannter Herr 
in einem hieſigen Cigarrengeſchäft einige Päckchen 
Papferoſſen gekauſt. Während der Ladenbeſitzer ſich 
abwendete, verſteckte der Käufer unter den Mantel 
ein Riftchen werthvollerer Cigarren. Als dies bes 


merkt und der Dieb zur Serautgabe der Cigarren 


angehalten wurde, warf er das Packtt ſchnell hin 


und entfloh. 


— Thalia⸗Theater. Das nun beendigte Gaſt 
ſplel des Herrn v. Fiſcher hat gehalten, was es 
verſprach, es hat uns nicht allein einen vortrefflichen 
Künſtler kennen lernen laſſen, ſondern auch ein ans 


Aehendes, feingeiſtiges Repertoir geboten, nur ſchade, 


daß das Publikum im großen Ganzen diejenige 
Unterſtützung fehlen ließ, ohne welche die Direction 
fein wird, lünſtle⸗ 
Möchte man doch be⸗ 
denken, daß die Erhaltung eines guten Theaters 
gewiſſermaßen als Noihwendigkeit aufgefaßt werden 


müßte, und daß die Förderung des guten Ge⸗ 


ſchmackes, zumelſt Aufgabe eines gut geleiteten 
Hauptſächlich aber dürfte bel 
Fortdauer einer Thellnahmsloſigkeit, wie fie ſich jetzt 
zeigt, es wieder dahin kommen, daß wir Überhaupt 


keln deutſches Theater mehr haben werden, denn 


welcher künſileriſch geſinnte und dabel rechilich fire» 
bende Theaterdirector wird ſich unter den jetzigen 
Verhältniſſen dazu hergeben, in Lodz ein deutſches 
Thrater leiten zu wollen. Wir glauben dieſe Frage 
mit „Keiner“ beantworten zu ſollen, und appelliren 
deshalb auſ's Elndringlichſte an die Einſicht aller 
Theaterfreunde, ſich an der Erhaltung unſeres 
lehigen doch guten Theaters mehr als bisher zu 
belhelligen, um dadurch das unter großen Mühen 
und nach langer Zeit wleder hergeſtellte gute Re⸗ 
nomms der hieſigen Bühne nicht der abermaligen 
Vernichtung preisgegeben zu ſehen. 

Die geſtrige Vorſtellung von „Der Leibe 
arzt“ bot in ihrer Totalität wieder recht Erfreu⸗ 
liches. Das Stück an ſich dürfte zwar nur unter 

r gewagten Vorausſetzung, daß es überhaupt noch 
fürſilſche Höfe giebt, an denen Hoſmarſchälle, wie 
der „Palſon,“, als exſſtenzfähig gelten, gelchrieben 
worden fein, immerhin aber amüſirt man ſich ſelbſt 
Über derlei Karrikaturen auf das Köſtlichſte, wenn 

e eben einen ſolchen Darſteller gefunden haben, 
wie es der Gaſt Herr v. Fiſcher iſt. Der Künſtler 
vermled in der zu Uebertrelbungen hinnelgenden 
Rolle jedwedes „zu viel“ auf das Allerglücklichſte 
und erntete dafür den rauſchendſten Beifall des 
Publikums. Der gegen feine Umgebung liebenswürdige 
und leutſelige Fürſt wurde von Herrn Kienſcherf 
recht belſallswürdig dargeſtellt, nur hätte er die im 
erſten Akte hervortritende Melancholie etwas mil, 
dern dürſen. Die große Liebesſcene im zweiten 

lie hingegen wurde von dem jungen Künſtler ſehr 
rav gefpielt, und er wle Herr Feldhaus, der den 
„Dr. Müller“ zu feinen beiten Nollen zählen darf, 
Varlieipirten an den dem Gaſte gezollten Beifall in 
berechtigter Welſe. 

Herr Bauer, der für ein erkranktes Mitglied 
die Rolle des „Bernhard von der Recke“ ſchnell 
übernommen hatte, führte dleſelbe in überrafchend 
gelungener ſicherer Weife durch, und bewies auß's 
Neue, daß unſere Bühne in ihm elne bewährte 
Kraft beſizt. Ebenſo war Fräulein Garljen eine 
Mante Alice und Fräulein Claudius ein aller⸗ 
llebſtes Waldkind, Daß Herr Wander feinen „Kauf⸗ 
mann Ulrich“ in der bekannt draſtiſchen Weiſe 
und das Publikum in die heiterſte Stimmung ver⸗ 
iten würde, war bei dleſem Künſiler wohl voraus⸗ 
luſehen, und ebenfo die Thatſache, daß auch alle 
Übrigen Kräfte mit Erfolg bemüht waren, ihren 

eineren Rollen gerecht zu werden. Insbeſondere 
gilt dies von Herrn Raven, dem wir übrigens recht 
ald einmal wieder mit einer größeren Aufgabe 
etraut ſehen möchten. 

Fräulein Forſter ſchlen ſich in der Rolle der 
„Fürſtin Elisabeth“ nicht wohl zu fühlen und ſetzen 
Dir deshalb unſer Urtheil über dleſe Künſtlerin fo 
lange aus, ble fie in einer ihr zuſagenden Rolle 
aufgetreten fein wird. 

Fräulein Dalldorf, Frau Papaczek, Fräulein 
Fernau, ſowie Herr Scheedel vervollſtändigten das 
gute Enſemble durchaus, ſo daß die vorgeſtrige 

orſtellung wiederum eine recht gute genannt wer» 
en kann. 

— Die zweite polnifhe Theatergeſellſchaft 
ine der Direction des Herrn Szymborski, welche 
ele Sellin'ſchen Theater Vorſtellung gab und dort 
Re ſehr armſellge Exiſtenz fand, hat neulich Lodz 
verlaſſen. 

Dar Um ein recht volles Haus zu erzielen, 
at die Direktion des Thalia » Theaters für 
d egen Sonntag ein „Menu“ entworfen, welches 
ar Geſchmacke eines lachbedürſtigen Publikums 

cherlich entſprechen wird. Der ganz köſtliche 
Moſer'ſche dreiaktige Schwank „Das Stiftungs⸗ 

est.“ ſo wle die darauf folgende einaktige Operette 
„Guten Morgen Herr Fiſcher“ bieten 
ane ſolche Fülle urluſtiger Situationen dar, ent⸗ 
dalten durchgängig fo unendlich komiſche Rollen, 
in welchen namentlich die Herren Wander, Katzorke, 

hubert, Schedel, jo wie die Damen Papas 


dmc, Daldorf, Carlſen, ihrem Humor die Zügel 


legen laſſen können, daß man ohne Ueber⸗ 
krelbung vorher ſagen darf, morgen Sonntag werden 
Im Thalia⸗Theater große Anſorderungen an bie 
Lachmuskeln des Publikums geſtellt werden. 


— Wie ſchon erwähnt wurde, ſind die Verüber 
des neuerlichen Eiſenbahufrevels, welche den von 


E 171, 


London nach Eaſtpourne fahrenden Eilzug zwiſchen 
Purley und South Croydon um Haaresbreite zur 
Entgleiſung b:adten, indem fie zwei eiſerne 
Schienen lager und eine Laſchenſchiene auf das Ge⸗ 
leiſe legten, zwei kleine Knaben. Der Eine, Muddle, 
iſt 12 Jahre und der andere Shore, iſt 11 Jahre 
alt. Die Ausſagen, welche die beiden ſauberen Frücht⸗ 
chen dem Detektiv Ward gegenüber machten, ent⸗ 
hüllen ein trauriges Bild jugendlicher Verkom⸗ 
menheit. Muddle ſagte: „Ich ſah wie Shore die 
Eiſenſtücke auf die Schienen legte. Als er zurückkam, 
ſagte er mir, jetzt wolle er von dem Hinterfenſter 
ſeines Hauſes aus beobachten, wie der Zug ent⸗ 
gleiſen würde. Als ich ihn am letzten Sonntag 
wieder ſprach, erzählte ex mir, der Zug ſei 
entgleiſt, aber es habe Niemand Schaden ge⸗ 
nommen.“ Shore hatte die folgende Geſchichte 
vorzutragen: „Ich ging mit Muddle auf das 
bei der Bahn liegende Feld. Muddle legte 
ein Stück Eiſen auf das Geleiſe, nahm es aber 
wieder ab. Dann legte ich drei Stücke hin, worauf 
wir in meinen Garten gingen, um zu ſehen, wie 
der Zug hinüberfuhr und hörte das Geräuſch.“ 
Dem Detektiv erklärten die beiden Buben ſpäter: 
„Wir haben beide die Eiſenſtücke hinaufgelegt, 
um zu erfahren, was der Zug wohl damit anfangen 
würde.“ Shore ſagte: Wir find es Beide geweſen“, 
und Muddle fügte hinzu: „Einer von uns iſt ge⸗ 
rade ſo ſchlecht, wie der andere.“ Die Verhandlungen 
vor dem Polizeigericht in Croydon wurden nicht 
u Ende geführt, die beiden Knaben aber in Unter⸗ 
ſachungshaſt hehalten. 


Bleine Nottzen. 


— Der von Japan in Victoria, Britiſch Columbia, 
angekommene Dampfer „Suſſex“ bringt folgende Nachricht. 
Vor einiger Zeit beſchloſſen fünf auf Urlaub befindliche 
eng liſche Marine⸗Offiziere, denen ſich zwei Amerikaner zus 
geſellt hatten, den japaniſchen heiligen Berg Fuſſiyama zu 
beſteigen. Kaum aber hatten ſie den Aufſtieg begonnen, als 
der japaniſche Führer Selbſtmord beging Denn es gilt 
als frivol bei den Japanern, den heiligen Boden zu betreten. 
Ergriffen von der unſeligen That erſchoß ſich der jüngere 
der beiden Amerikaner gleichfalls. Die Leichen wurden eine 
Zeit lang in einer Gletſcherſpalte zurückgelaſſen und dann 
ins Thal geholt. 

— Die zweite Fernſprechdoppelle itung Breslau⸗Berlin, 
für den Verkehr zwiſchen Breslau, Liegnitz (ſpäter auch 
Grünberg,) Landsberg a. W., Frankfurt a. O. und Ber⸗ 
lin beſtimmt, iſt jetzt eröffnet worden. 

— Die Zuſammenſtellung des Fremdenverkehrs im 
Oktober hat ergeben, daß in den Berliner Gaſthöfen 34,689, 
Hotels garnies und Chambres garnies 3128, ſonſtigen Her⸗ 
bergen 10,310, zuſammen in öffentlichen Logiranſtalten 
84,127 Fremde abgeſtiegen ſind. 

— Aus Ober- und Mittelitalien wird abnorme Kälte 
gemeldet. In Mailand, Turin, Belluno und Camerino ſank 
die Temperatur unter Null; in Vicenza verzeichnete man 
die dort ungewöhnliche Kälte von 6 Grad unter Null. Die 
umliegenden Berge von Florenz und Genua find ſchneebe⸗ 
deckt. In der Provinz Jeramo ſchneit es ſeit 24 Stunden. 
Zahlreiche Poftverbindungen und Telegraphenlinien ſind 
unterbrochen. Der Schaden iſt bedeutend, da die Weinleſe 
erſt begonnen hat. 

— Aus Preßburg wird berichtet: „Die ſechzigjährige 
Anna Hollofi war am 13. Juni I. 3. in Kürth im Haufe 
ihrer Tochter zu Beſuche. Der dreijährige Knabe der 
Letzteren ſpielte im Hofe und jagte einem Hahne nach: 
darüber erboſt, daß der kleine Junge ihren Worten, das 
Federvieh in Ruhe zu laſſen, nicht Folge leiſtete, ſchlug ſie 
den armen Kleinen: mit einem Kochlöffel auf den Kopf 
das Kind ſtürzte ohnmächtig zuſammen und war nach vier 
Stunden eine Leiche. Anna Holloſt wurde wegen Ver⸗ 
brechens des To dtſchlages zu zweijährigem Kerker verurtheilt. 

— Wie det „N. Fr. Pr.“ aus Mailand telegraphirt 
wird, hat der 43jährige Hausbeſitzer Bianchi ſeinen Couſin, 
den Mitbefiger des Hauſes, den 58jährigen Arnaboldi, durch 
zwei Schnittwunden mittelſt Raſirmeſſers ermordet. Arna⸗ 
boldi hinterläßt eine Frau und drei Kinder. 


Heurſtt Pol. 


Berlin, 12. November. Wie man aus Kairo 
meldet, hatte die dortige Polizeiverwaltung bis zum 
30. Oktober 217 Sudaneſen für den deutſchen 
Dienſt in Oſtafrika zuſammengebracht. Major v. 
Wiſſmann wird nicht mehr als 300 mit ſich nehmen. 
Eine weitere Anzahl von Soldaten ſoll im künftigen 
Feiibjahr angeworben werden. Major v. Wiſſmann, 
fo berichten die erwähnten Blätter weiter, wollte 
anfänglich von Aegypten nach Berlin gehen, aber 
er erhlelt den Befehl, ohne Zeitverluſt wieder auf 
feinen Poſten nach Deutſch⸗Oſtafrika zurückzukehren, 


‚namentlich wegen der Mißverſtän daiſſe, die ſich zwi⸗ 


ſchen den oberſten Militär- und Bivilbeamten der 
deutſchen Kolonie fühlbar machten. { 

Berlin, 12. November. Der Afrikareiſende 
Gottlob Adolf Krauſe ſchreibt der „Kreuzztg.“ aus 
Salaga: „Im deutſchen Togo⸗Gebiet dulden die 
Behörden nach wie vor den Sklavenhandel, und ich 
habe ſchon mitgethellt, daß ſich in meinen Händen 
der ſchriſtliche Beweis befindet, daß einzelne Beamte 
ihn begliaſſigen. Daß auch nur ein einziger Sklaven⸗ 
händler wegen Sklavenhandels im deutſchen Togo» 
Gebiet vor Gericht geſtellt worden fei, davon iſt 
bisher bier in Salaga nichts bekannt. Ich ſehe ſie 
mit Sklaven von hier nach Togo ziehen und mit 
Schnaps, Pulver und Gewehren frei von da hierher 
zurückkehren.“ 

London, 12. November. Der Marſchall Fon⸗ 
ſeca hat, der „Times“ zufolge, ein Dekret vers 
öffentlich das alle Perſonen, welche es verſuchen 
jollten, die Diktatur zu beſeitigen, aus Braſilten 
verweiſt. Dieſes Dekret ſcheint zu beſtätigen, daß 
ihm von irgend einer Seite Oppoſition gemacht 
wird. Nur ein Theil der Marine ſoll ſich dem 
Marſchall Fonſeca angeſchloſſen haben, und Admtral 
Melho, ein guter Republikaner, fol gegen irgend 
einen Wechſel in ver Regierungsform Verwahrung 
eingelegt haben. Alle beabſichtigten Meetings wur⸗ 
den verboten, die Kammern gewaltſam aufgelöft, 
Der Marſchall ſoll beabſichtigen, die Zahl der Abs 


geordneten auf 180 zu verringern. Der Wechſel⸗ 


kurs fällt in Rio de Janeiro. 


Telearnmme, 


Petersburg, 13. November. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Der „Hop. Bp.“ zufolge iſt im Reichsrath 
ein Project eingebracht worden, nach welchem das 
Anlegen von ausländiſchen Colonien auf den außer⸗ 
ſtädtiſchen Territorien, ſowie der Ankauf von Immo⸗ 
bilten den Ausländern unterſagt wird. Coloniſten, 
welche bereits im Beſitze von Immobilien ſind, 
müſſen binnen drei Jahren in den ruſſiſchen Unter⸗ 
thanenverband eintreten. 

Berlin, 12. November. Das vielverbreitete 
Gerücht für den Fürſten v. Bismarck ſei in Berlin 
eine Wohnung gemiethet, wird als völlig unbegrün⸗ 
det bezeichnet. Dem Fürſten nahe ſtehende Kreiſe 
verſichern, über das Fernbleiben des Fürſten vom 
Reichstag oder Über ſeinen Eintritt in denſelben ſei 
jeder Streit müſſig. Der Entſchluß des Fürſten 
hänge la letzter Inſtanz von der Zuſtimmung ſeiner 
Aerzte ab. 

Poſen, 12. November. Die Influenza greift 
immer mehr um ſich. Schon mehrfach hat ſie mit 
tödlichem Ausgang geendet. In den Schulen fehlt 
eine große Anzahl erkrankter Kinder. Viele Lehrer 
ſind ebenfalls leidend. 

Paris, 12. November. Ein fürchterlicher Or⸗ 
kan richtete in den Städten Havre, Honfleur, Caen, 
Breit, Roubaix und Fecamp großen Schaden an. 
In Breſt und Noubaig wurden mehrere Perſonen 
unter den Trümmern einſtürzender Häuſer begraben. 
Das Unwetter beherrſchte den ganzen Küſtenſtrich. 
Es werden zahlreiche Seeunfälle befürchtet. Die 
Draht⸗Verbindung mit London und dem Nordoſten 
Frankreichs war unterbrochen. Man überwieß der 
Poſt Depeſchen zur Beſorgung, was ſeit dem Win⸗ 
ter 1879 nicht mehr vorgekommen iſt. Drathnach⸗ 
richten von den Küſtenorten des Kanals melden 
zahlreiche Verluſte von Fiſcherbooten. 


London, 12. November. Das „London Chro⸗ 


niele“ erfährt durch ein Privattelegramm aus 
Braſilien, daß die Provinz Rio Grande do Sul, 
welche am 9. d. M. ihre Unabhängigkeit erklärt 
hat, ſich gänzlich in den Händen der Widerſacher 
Fonſecas befindet. Das Militär unterſtützte die 
örtlichen Behörden. Es wird hinzugefügt, daß die 
Wahl eines neuen Präſidenten wahrſcheinlich im 
nächſten Januar ſtattfinden werde. Im ganzen 
Lande ſollen die Zuſtände noch ſehr ernſte ſein. 

London, 12. November. Ein Sturm wüthete 
an den Küſten, beſonders der Nordoſtküſte von Eng» 
land, der telegraphiſche Verkehr mit dem Feſtlande 
war ſtark verzögert. Das Packetboot von Dover 
nach Oſtende nahm nur Poſtſachen an Bord. In 
Folkeſtone und Deal wurden von mehreren Häuſern 
die Dächer abgeriffen. Bel Loweſtoft ſchlug ein 
großes Fiſcherboot um, wobei 7 Perſonen den Tod 
in den Wellen fanden. Der Verluſt an Menſchen⸗ 
leben wird im Ganzen auf 40 beziffert. Im 
Süden Englands drohen Ueberſchwemmungen; 
überall ſtellen ſich Drathſtörungen heraus. Der in 
London durch den Sturm angerichtete Schaden iſt 
gleichfalls beträchtlich. Mittwoch Abend gelang es 
einem Rettungsboote in Sandgate nach vielen und 
anfangs erſolgloſen Verſuchen 27 Mann des ges 
ſcheiterten Schiffes „Bienvenue“ zu retten. Die 
Geretteten waren 14 Stunden im Takelwerk ge⸗ 
blieben. Die Bremiſche elſerne Bark „S. C. 
Pflüger“, von San Francisco nach Bremen gehend, 
ſtrandete bei St. Leonardo (Grafſch. Suſſex.) Die 
aus 17 Perſonen beſtehende Mannſchaft und 5 
Paſſagiere wurden durch den Raketenapparat ge⸗ 
rettet. 

Dom, 12. November. In Altare bel Savona 
fanden anläßlich des Martinifeſtes größere Nuheſtö⸗ 
rungen ſtatt, bei denen ein Korporal der Gendar⸗ 
merle gelödtet, ein Gensdarm, ſowie mehrere Bür⸗ 
ger verwundet wurden. Nähere Mittheilungen lie⸗ 
gen noch nicht vor. 

Madrid, 12. November. In Folge heftigen 
Sturmes an der galiziſchen Küſte erlitt ein Dampf ⸗ 
boot des ſpaniſchen Geſchwaders bei der Stadt 
Garcia Schiffbruch. Fünf Mann der Beſatzung 
find ertrunken. 

Welgrad, 12. November. Oberſt Welimlrovitſch 


lehnte das Kriege miſterium ab; Pacu hat ſich zur 

Uebernahme der Finanzen noch nicht entſchloſſen. 

Garaſchanin beabſichtigt, in der Skuptiſchina die 
dauernde Verbannung Milans zu beantragen. 
New⸗Dork, 12. November. Den letzten in 
San Francisko eingetroffenen Nachrichten zufolge 
hat der Gouverneur von Hunan, Chang⸗Kſu, der 
Negierung gemeldet, daß eine Bande Aufrührer das 
Bezirksgeſängniß in Hſupu angezündet und die Ge⸗ 
ſangenen in Freiheit geſetzt hat. Da Chang⸗Rſu einen 
Angriff auf die unbeſeſtigte Stadt befürchtete, ſo 
| ſandte er Truppen nach Sjupu ab, um die Unruhen 
zu unterdrücken. 


| 


Kirchliches. 


Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 
5 Laufe der künftigen Woche folgende Gottesdlenſte 

att: 

A. Trinitatis⸗Gemeinde: Sonntag 
Vormittags 10 Ühe im Bethauſe der Brüderge⸗ 
meinde Gottesdienſt und Abendmahlsfeler. (Derr 
Paſtor Krempin), im Konfirmandenſaale (Herr 
Paſtor Rondthaler.) Nachmittags 3 Uhr 
im Konfirmandenſaale Kinderlehre, (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 

B. Johanniskirche: Sonntag Vormit⸗ 
tag 10 Uhr Beichte, 10 ½ Uhr Haupigottesdienſt. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt über den zweiten Artikel 
der Augsburgiſchen Konfeſſion. 

Mittwoch Abends 8 Uhr Bübelſtunde, 
ſämmtliche amtliche Funktionen verrichtet Herr 
Paſtor Angerftein. 

Stadtmiſſionsſaal: 
Uhr Soantagsſchule. 

Freitag Abends 8 Uhr bibliſcher Vortrag. 
(Herr Paſtor Angerftein.) 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Someya, Stürmer und Pin- 
kus aus Warschau. — Pawlewitsch aus — 
Klein aus Petrikau. — Herzog aus Berlin. 

Hotel Vietorla. Herren: Galkowski, Kowarski, 
Grabowiecki, Haubold, Orsak und Guranowski aus War- 
schau, — Rudenberg aus Berlin. — Sussdorf aus Dresden. 

Hotel de Pologne. Herren: Biskupski, Kohn und 
Bermann aus Warschau. — Konarski aus Wrzeszezewice, 
— Mrowiüski aus Göra-Beldrzychowska, — Mroziüski 
= . Fr Wierzbowski aus Petrikau. — Mar- 
gulies aus Oxorkow. — Ostrowski aus Krokocice — 
Lipifiski aus Wloclawek. vi. 

tiotel Hamburg. Herren: Lemlech aus Rowno, 
— Gebr. Pines aus Slonimsk. — Lichtmann aus Balta, 
— Maitlin aus_Bendzin. — Rubinstein aus Ozorkow, 


Sonntag 2½ 


Okowil-Preis. 


Warſchan, den 12. November 1891. 


En gros pr. Wedre 937° 
Detaib Preis p. 0493 J 17 


78% mit Aceiſe Roy. zu 2 7½% 


— — — — — 


wi BEE N 2 — 3 2 2 . 
Getreidepreiſe. 
Warfhau, den 11. November 1890. 
Ropekeu. 

Weizen. 

Fein von — — — 

Mittel „„ 

Ordinär „5 „ —— 
Noggen. 

Ne „un Im 
Drbinär Be: 
Hafer. 

Fein „ 89 — 04 
Mittel „ 80 — 88 
Ordinde „ 75 — 78 
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Iunfernte 


Stickereien, Blumen, Kinder- 
Kleidchen, Wäſche u. Zeichnen 
derſelben. 
1150˙% Erſparnis !! 


Allerpracktiſcheſten und m. Erfolg erprobten 
jahrelang nicht aus trocknenden 
Tuchkiſſe 
zu Kautſchuk⸗ Metallſtempeln. 
Preis bon 40 Kop. au ug 
HERTZ 
Petrikauer⸗Straße Nr. 16, Haus Rojen, 


1. Stock 80 
— Agenttinnen und Agenten geſucht. m 


eee ehe eee 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


unser innigstgeliebter Gatte, Bruder, Schwager und Onkel 


ANS! 


AJER 


göwesener Bäckermeister, im Alter von 63 Jahren, am Donnerstag, den 12, November, 3, Uhr Nach- 


mittags, nach langen und schweren Leiden im Herrn: sanft entschlafen ist, 


Hiermit allen theilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten die Trauerkunde, dass 0 


Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittag 2 Uhr, vom Trauerhause, Wulezanska-Strasse Nr. & | 


795 aus statt, 
Um stilles Beileid bitten 


inaueraden Uinterbliebenen, 


Freitag, Nachmittag ½3 Uhr verſchied ſanſt im Herrn nach 
kurzen und ſchweren Leiden meine inniggeliebte Gattin, unſere liebe Mutter, 
Schweſter, Tante und Schwägerin 


fibftslt WLHRLMING mn 


im Alter von 38 Jahren. 
Die Beſtattung der theuren Verblichenen findet am Dienſtag, Nach⸗ 
mittag 2¼ Uhr, vom Trauerbauſe Promenadenſtraße Nr. 769 aus ſtatt 
und werden alle Verwandte, Freunde und Bekannte hlerzu eingeladen. 


u. * IR Ihe an einem 
Ein junger Mann 25 

der eirca a in Deutſchland in rk ame Privat- Tanzcirkel 

Geſchäft war, gegenwärtig hier ſeit 3½ Jahre „Theil zu nehmen wün⸗ 

als Buchhalter, Incaſſent und Expedient thätig ſchen, wollen ſich gütigft 

iſt, der deutſchen, poln. und ruſſiſchen Sprache m Dieter Woche zu Herrn Tanzlehrer 

gr i. Boe l. ar lg ren ent, A, Tiptäsic, Ditafteahe pig meiden, 

Geſt. Offerten unter „W. S.“ werden an die welcher nähere Auskunft erthellen wird. 

Exped. d. Bl. erbeten. 3.2) 12 tanzluſtige Herren. 

nn f Sonnabend, den 14. November beginnt ein 

neuer 2 
Ein Mädchen Tauz⸗Curſus. 
ö 7 Darauf Reflektirende erſuche, ſich in meiner 
Tochter anſtändiger Eltern, welches der Offenen e r. 99 neu, 
deutſchen u. polniſchen Sprache mächtig 4 : 
und im Rechnen geübt if, ı 48) — 986. Bichter ) 
findet dauernde Stellung als — 

DH fü e Eine hieſige Druderei ſucht tür 

er üuferin. elne mehrfarbige Maschine 
Auswärtige werden 1 einen durchaus erfahrenen 


8 0 e RB, 
Die tiefbetrübten Hinterbliebene. | — ut Em I MM O onleaur . Drucker. * 
! 22 e — „Eine e dee | ee 1 
ie ſauber arbeitet, ſuchtt Arbeit auf's N 5 
Concerthaus. A e ee e e 
1 


Sonnabend, den 14. November 1891: 
Zweites und unwiderruflich 


letztes Uatal-Cancert 


des Herrn 


D. A. Slawianski, 


unter Mitwirkung feiner Tochter Nadeschda Dmitriewna und jeines großen 
Sängerchores, beſtehend aus 60 Pe ſonen. 
Anfang 8 Uhr Abends. Das Nähere in den Affichen. 
Billets find in der Buchhandlung von N. Schatke zu haben. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute Sonnabend, den 14. November 1891: 
Zum 3. und letzten Male in dieſer Saiſon 
Novität! Zu ermäßigten Preifen! un Noyſtät! 


Der ſeelige Toupinell, 


Schwank in 3 Alten von Alexander Biſſon. 


Darauf zum letzten Male: 


HTR. 


Schwank in 1 Akt von Guſtav v. Moſer. 


Fr. Wolf, Alter Nina Nr. 179. (3.1 


Dr. 
Beckmann 
iſt zurückgekehrt 2-2 
u. empfängt Kranke wie gewöhnlich. 


Salon-Möhel 


aus ſchwarzem Holze, beſtehend in Sopha, 
6 Fauteuilles und Tiſch, ziemlich gut 
erhalten, ſind prelswerth zu verkaufen. 

Näheres beim Bureaudiener der 
Handelsbank. (3—1 


Ein Accept 


der Firma 


d. Schultze & Co. 


in Tomaszow im Betrage von 


Mk. 3459 Pf. 95 


iſt billig zu verkaufen und nimmt 
Offerten entgegen 
Wilhelm Reiss, 
Heidelberg (Badea). (21 


Damen: und Kinder: 


FILüte 


nach den neueften Pariſer und Wiener 
Modellen, empfiehlt in reicher Auswahl 
und zu ſehr billigen Preiſen 
M. ELINGBEIL, 
vorm. Sadokierska, 
Srednla⸗Straße Nr. 433. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche nebſt 
Keller und Stall, iſt per ſofort oder 1. 
Januar 1892 zu vermiethen Pölnocna⸗ 
Straße Nr. 336 a. (3-3 


Zwei einfach möblirte 


* + N 0 
Zimmer mit Küche 
per ſofort zu miet hen geſucht, wöglichſt 
nahe dem neuen Ringe. Offerten ſind an 
Herrn Rudolf Luther, Zachodnlaſtraße 
Nr. 26 zu richten. (3—3 


Natürliche Trans laukaſiſche und Kache tiner 
u Weine SE 


in der Niederlage von 


M. D. Okojew, 


Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 11 in Lodz 
— . — — 


f Friſche Sendung: 
Rieſen⸗Aale, 
Echte Kieler Sprotten, 
Kieler 5 
empfiehlt 


J. HARTMANN, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 532 (108). 


Vorläufige Anzeige! 
Morgen Sommtäg, ven Stiftun 180 Zum 1. Male: 
tu eſt. 727.7... 8 
e gtü ungsfeſt. Mofer. Suche für ein Comptoir paſſend ein 
Darauf zum 1. Male: gut erhaltenes (3—2 
Guten Morgen Herr Fiſcher. PDoppelpult 
Operette in 1 Akt von W. Ftiebiſch. Muſik von E. Stiegmann. oder größeren Schreibtiſch. 
Die Direction des Thalia Theaters. | Adreſſe in der Exped. d. Bl. zu erfragen. 


Pezaxropr u Haaren feonůomm 3oHeps. Loanozeno Ilenszypom. 
x x Bapmana 2-ro Hoaöpa 1891 r. 


Restaurant Benndorf. 
Täglich 


CONCERT 


der Enzmann'ſchen 


Damen- Kapelle. 


Jeden Sonntag von 12—2 Uhr: 


Nrüh Concert. (3—1 
Restaurant Haupt, 
Andreat⸗Straße. (21 


Sonnabend, den 14. und Sonntag, den 
15. November 1891 


Concert 


des Wiener Damen ⸗Orcheſters, unter 
Leitung ihrer Violins Birtuofin 
ROSA SONNTAG. 
Anfang 8 Uhr. 


Reſtaurant L. Nick, 


Zawadzka⸗Straße Nr. 440. 
Heute Sonnabend: 


— 


— 


Vorm. Wellfleiſch, 

Abends Wurſt⸗ Schmaus, 

Ausſchank von Gehlig's vorz. 
Märzen⸗Lager Bier, 

wozu ergebenſt einladet L. Nick. 


Reſtaurant Zosel, 
Zawadzla⸗Straße: 
Heute Sonnabend: 


Schweinſchlachten. 


Vormittags Well fleiſch, 
Abends Wuff. Abenbb re, 


wozu ergebenſt einladet E. Zosel. | 


Teichle Damen-Tucht, 


Caſemirs und Stoffe zu 


Pelzbezügen, 
zu billigen Preiſen in Stücken u. 
Reſtern (6-2 ] 


o. ftetö zu haben bei 
Lüdert & Co., 


Lodz, 
Petrikauerſtr., Scheibler's Neub au 


—— — 
Schnellpressendruek von Leopeld Zone! 
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